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#6

ren. Sie vereint die Deutungslehre von Zeichen und 
Wörtern (Semantik) mit der freien Assoziation nach 
Sigmund Freud, bei der man Einfälle zu einem Schlüs-
selbegriff spontan und ohne Wertung aufzählt. Ge-
nutzt wird die Methode heute vor allem in der Werbe-
branche und Produktentwicklung.

Wie funktioniert die Methode?
Die Semantische Intuition startet mit der freien As-
soziation. Durch sie öffnest du einen Zugang zu dei-
nem Unterbewusstsein. Vor allem die ersten Einfälle 
kommen oft aus diesem reichhaltigen Informations-
speicher. Deshalb sind sie frei von bewussten Denk-
mustern und täglichen Erfahrungen. Das kann bereits 
zu überraschenden Ergebnissen führen und Zusam-
men  hänge aufdecken, die du vorher nicht gesehen 
hast.

Das anschließende Zusammensetzen der gesam-
melten Wörter lässt einen Automatismus in deinem 
Gehirn anspringen. Es weist bisher unbekannten Wör-
tern eine Bedeutung zu – selbst Fantasieworten. Vor-
aussetzung dafür ist: Du kennst die Bedeutung der für 
die Neuschöpfung gesammelten Wörter schon. Dann 
entsteht eine bildhafte Vorstellung zu deinem neuen 
Wort. Dieses meist außergewöhnliche Bild regt wei-
tere Einfälle an, die du ausbauen kannst.

Für welchen Schreibtyp ist die Semantische 
Intuition besonders geeignet? 
Wenn du beim Schreiben gern Ideen und Entwürfe 
sammelst, die du erst später zum großen Ganzen ver-
webst, wirst du diese Methode mögen. Sie spricht dei-
nen kindlichen Spieltrieb an und lässt deiner Kreati-
vität viel Freiraum. Die strukturierte Vorgehensweise 
hält gleichzeitig deine Ideen zusammen und erleich-
tert dir die Entscheidung, mit welchen Einfällen du 
weiterarbeiten möchtest.

Fällt es dir eher schwer, Ideen für deine Texte aus 
dem Bauch heraus zu entwickeln? Die Semantische 
Intuition ist ideal, um das zu üben. Die Methode bet-
tet spontanes und flexibles Denken in einen klaren 

M anchmal kommen wir beim Schreiben 
nicht voran, haben den Eindruck, in ei-
ner Sackgasse zu stecken, und sind ide-
enlos. In dieser Serie stellt Daniela Esch 

verschiedene Methoden vor, mit denen du deine  
Kreativität ankurbeln und zurück in den Schreibfluss 
finden kannst. Sie erklärt, was die Methoden beson-
ders macht, wann und für wen sie hilfreich sind und 
warum es sich lohnt, sie auszuprobieren.

      Die Semantische Intuition
Was tun, wenn die Ideen sprudeln und doch kein Schuh 
draus wird – oder nur ein beliebiger weißer Turnschuh? 
Dann ist es Zeit, aus unseren gewohnten Denkmustern 
auszubrechen. Zum Beispiel mit der Semantischen In-
tuition, mit der wir einfach und schnell ungewöhnli-
che Bilder für unsere Texte entwickeln können.

Was ist die Semantische Intuition?
Sie ist eine Kreativitätstechnik, bei der du mittels frei-
er Assoziation Wortlisten erstellst. Die gesammelten 
Wörter setzt du nach dem Zufallsprinzip zusammen. 
So entstehen neue Kunstwörter, die du direkt in dei-
nem Text verwenden oder als Sprungbrett für weitere 
Eingebungen nutzen kannst.

Woher kommt die Methode?
Der Kreativitätsforscher Helmut Schlicksupp entwi-
ckelte die Semantische Intuition in den Siebzigerjah-

Von Daniela Esch, Vollwortverkosterin, 
Schreibberaterin und Autorin
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Kreative Schreibhilfen 
für (fast) jeden Schreibtyp

Ablauf ein. Bei Problembeschreibung und Auswer-
tung kannst du gewohnt planvoll vorgehen. Das gibt 
dir die Sicherheit, die du brauchst, um bei der freien 
Assoziation und der Wortneuschöpfung loslassen zu 
können.

Wofür kann ich die Semantische Intuition 
anwenden und wie?
Zum Einstieg kannst du mit der Methode Namen für 
Orte, magische Artefakte und den Titel deines Romans 
entwickeln. Oder du nutzt sie, um auf ungewöhnliche 
Vergleiche, Metaphern und Redewendungen zu kom-
men. Du brauchst eine passende Bezeichnung für ei-
nen Zaubertrank, der unsichtbar macht? Bestimme 
zwei Schlüsselbegriffe: „Trank“ und „unsichtbar“ und 
erstelle zu jedem eine Wortliste:

Trank: Getränk – Trinken – Trunk – Gefäß – Becher – 
nass – Wasser – Limo – Brause – Zucker
Unsichtbar: durchsichtig – durchlässig – Geist – ver-
schwinden – geheim – Spion – Identität – verkleiden – 
Mimikry – tarnen

Kombiniere nun die gesammelten Wörter, schon hast 
du einige Namen zur Auswahl: Geistertrank, Ver-
schwin  denass oder Tarnbrause. Gefällt dir eines, 
kannst du mit ihm weiterarbeiten. Vielleicht wird aus 
dem Verschwindenass dann Lunas Verschwindefix-
Limo.

Hast du die Methode ein paar Mal genutzt, kannst du 
mit ihr auch kniffligere Probleme angehen. Deine Fi-
gur hat eine Kindheitserinnerung, die auf einem Cam-
pingplatz stattfindet? Die Semantische Intuition lässt 
dich schnell in diesen Ort eintauchen. Dafür reicht 
eine Wortliste mit allem, was dir rund um den Schlüs-
selbegriff Campingplatz einfällt.

Campingplatz: Kiesweg – Zeltaufbau – Heringe – 
Wohn wagen – Toilettenhäuschen – Wiese – Urlaub – 
Ruhe – Freiheit – Abenteuer – Wald – Bäume – Bü-
sche – Eichhörnchen – Bergblick – See – Ruderboote 
– Spielplatz – Rutsche – Kinder – Gemeinschaft – 
grillen – Lagerfeuer – Nachtwanderung – zirpen

Vermutlich siehst du deinen Schauplatz durch die 
freie Assoziation schon deutlich vor dir. Wenn du nun 
verschiedene Wörter verknüpfst, wird das noch in-
tensiver: Die Kiesweg-Gemeinschaft, der Eichhörn-
chen-Wald oder die Wohnwagen-Rutsche ergeben 
ausgefallene Bilder, die deinen Text einzigartig ma-
chen können. Bestenfalls regen sie weitere Ideen rund 
um die Erinnerung deiner Figur an.

Und so nutzt du die Semantische Intuition:
Du benötigst: 30 bis 60 Minuten Zeit, einen Stift, klei-
ne Zettel oder Karteikarten und ein Blatt Papier. 

Schritt eins
Problem beschreiben: Wofür möchtest du die Seman-
tische Intuition einsetzen? Formuliere deine Antwort 
möglichst einfach und knapp. Ein einziger Satz reicht 
bereits: „Ich brauche einen außergewöhnlichen Nach-
namen für meine Figur“ oder „Ich möchte herausfin-
den, was meine Figur als Nächstes macht“.

Schritt zwei
Wortlisten erstellen: Anschließend kannst du ganz 
frei Wörter sammeln oder wie in meinen Beispielen 
zunächst ein oder zwei Schlüsselbegriffe auswählen. 
Deine Wortsammlungen sollten etwa 20 bis 30 Wörter 
enthalten, die Gesamtzahl muss durch zwei teilbar 
sein. Deine Einfälle kannst du einzeln auf Zettel oder 
Karteikarten schreiben. Möchtest du lieber alle Wör-
ter auf einem Blatt notieren, schreibe sie als Wort-
wolke, nebeneinander als Gedankenkette oder unter-
einander als Liste auf.

Schritt drei
Neue Wörter bilden: Steht deine Wortsammlung, ver-
binde einzelne Wörter miteinander. Gehe Wort für 
Wort vor und spiele alle denkbaren Verschmelzungen 
durch. Oder verlass dich auf dein Bauchgefühl und 
verknüpfe nur ausgewählte Wörter. Hast du die Wör-
ter vorher auf einzelne Zettel geschrieben, breite sie 
vor dir aus und lege sie willkürlich zu Paaren zusam-
men. Das regt den Kreativitätsmuskel zusätzlich an.

Schritt vier
Ergebnisse auswerten: Betrachte deine Wortneuschöpf-
ungen. Was könnten sie bedeuten? Welche inneren 
Bilder siehst du? Wie könntest du sie für deinen Text 
verwenden? Welche weiteren Ideen lösen deine 
Kunstwörter aus? Notiere dir Stichpunkte oder nutze 
das automatische Schreiben, bis deine Erkenntnisse 
den Impuls auslösen, einen Einfall umzusetzen. Bleibt 
der Impuls aus, kombiniere die gesammelten Wörter 
noch einmal anders oder wiederhole die Methode mit 
neuen Schlüsselbegriffen.

Beim nächsten Mal erfährst du, wie du mit der Wort-
figur Bewegung in deinen Schreibprozess bringst.
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